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Der 146. Band der „Statistik des Deutschen Reichs" (neue 
Folge) enthält seit dem Jahre 1891 zum ersten Male wieder 
eine zusammenfassende vergleichende Darstellung der Krimi- 
nalität der Christen und Juden, und zwar unter Zugrunde- 
legung der Volkszählung von 1900. 

Diese Darstellung beruht darauf, dass die Zeit seit Beginn 
unserer Kriminalstatistik in zwei zehnjährige Perioden ge- 
schieden wird, von denen die erste die Jahre 1882—1891 und 
die zweite die Jahre 1892—1901 umfasst, und dass der Jahres- 
durchschnitt der beiden Perioden berechnet wird. Durch die 
Ermittelung eines zehnjährigen Durchschnitts wird vor 
allem der Fehler vermieden, dass ein einzelnes Jalwesergebnis 
als typisch hingestellt und verallgemeinert wird. Durch die Be- 
rechnung des Durchschnitts zweier Perioden wird die Mög- 
lichkeit gewonnen, das Steigen oder Fallen der Kriminalität 
von einer Periode zur anderen zu beobachten. 

Ferner werden im vorliegenden Bande der Statistik die 
^Zahlen sowohl der verurteilten Christen als auch der ver- 
urteilten Juden nur in Verbindung gebracht mit der strafmün- 
digen Zivilbevölkerung, nicht mit der Gesamtbevölkerung. Es 
werden also die Straf mündigen und das Militär ausgeschieden; 
dadurch werden die falschen Ergebnisse vermieden, welche 
durch die verschiedene Altersgliederung der Juden und Ch i- 
sten anderenfalls entstehen würden; das Militär muss deshalb 
ausscheiden, weil auch die von den Militärgerichten Verurteil- 
ten nicht in die Kriminalstatistik auf genommen werden. Schliess- 
lich wird die Verhältnisberechnung in der Weise vorgenommen, 
dass die Zahl der christlichen Verurteilten zu 100 000 Christen 
und die Zahl der jüdischen Verurteilten zu 100 000 Juden in Be- 
ziehung gesetzt werden. Hierdurch wird eine einigermassen 
exakte Grundlage für Vergleichungen und Schlussfol- 
gerungen gewonnen. (Früher beschränkte man sich bei Vei 
arbeitung der Kriminalstatistik gewöhnlich darauf, den Prozent- 
satz der verurteilten Juden, der sich im Verhältnis zu allen 
Verurteilten ergibt, zu ermitteln und zu dem Anteil der jüdi- 
schen Bevölkerung in Beziehung zu setzen.) 
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So dürfte die jetzige Technik der Statistik allen Anfor 
derungen genügen, und zwar sind ihre Vorzüge um so wert- 
voller, als alle Berechnungen auch beinahe für jedes einzelne 
Delikt ausgeführt worden sind. Von welcher Bedeutung dies 
ist, wird sich bald ergeben. 

Wenn wir nunmehr an die Betrachtung der durch 
die geschilderte Methode gewonnenen Ergebnisse der 
Statistik gehen, so sehen wir zunächst, dass im deut- 
schen Reiche die Gesamtkriminalität von einer Periode zur 
anderen gewachsen ist. Die Grösse dieses Wachstums ist für 
die Angehörigen der einzelnen Religionen verschieden; sie ist 
bei den Evangelischen = 16,5 Proz., bei den Katholiken = 18,0 
Proz., bei den Christen überhaupt = 17,1 Proz., bei den 
Juden = 31,4 Prozent. Näher betrachtet, ist die Kriminali- 
tät der Juden von 1882 — 1891 ein wenig gefallen, dann von 
1892—1895 erheblich gestiegen, seit 1896 wieder etwas ge- 
sunken. 

Trotz jener grossen Steigerung ist der Anteil der Juden 
am Verbrechen nach dem Durchschnitt der zweiten Periode 
(1892—1901) doch noch um 17,2 Prozent geringer als der An 
teil der Christen (um 8,9 Prozent geringer als der der Evangeli- 
schen, um 32,1 Prozent geringer als der der Katholiken). Diese 
günstige Stellung der Juden in der Kriminalstatistik stellt sich 
durch folgende Zahlen dar: Auf 100000 strafmündige Zivil- 
personen der gleichen Religion kommen Verurteilte wegen 
sämtlicher Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgesetze 
(ausschliesslich Verletzung der Wehrpflicht): 



i. Durchschnitt 
der Jahre 


überhaupt 


Evangel. 


Kathol. 


Christen 
überhaupt 


Juden 


1882—1891 
L1892— 1901 


1031 
1207 


963 
1122 


1153 
1361 


1030 
1206 


784 
1030 



Ist also die Kriminalität der Juden im allgemeinen 
erheblich geringer, als die der Christen, so ergibt die Einzel- 
betrachtung dennoch, dass die Juden bei gewissen Delikten 
schlechter abschneiden als die Christen. 
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Aber ebensowenig kann aus der Tatsache, dass die 
Kriminalität der Juden im allgemeinen so sehr gestiegen 
ist, ein Nachlassen der Moralität bei den Juden gefolgert 
werden. Man muss vielmehr erst untersuchen, welche 
Delikte bei den Juden zugenommen haben. Dann erst kann 
man Schlüsse ziehen. Erscheinen doch in den allgemeinen 
Kriminalitätsziffern Mord und Hochverrat gleichmässig mit den 
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen über die Sonn- 
tagsruhe. 

Die Zunahme der Kriminalität bei den Juden stellt sich 
schon ganz anders dar, wenn wir die Gesamtkriminalität nach 
den vier grossen Deliktsgruppen differenzieren: 

Auf 100000 strafmündige Zivilpersonen der gleichen Reli- 
gion kommen Verurteilte 



wegen 


Christ. 


Juden 


I. 


Verbrechen und Vergehen gegen Staat, 
öffentliche Ordnung u. Religion (ausser- 
Verletzung der Wehrpflicht) 1882—1891 


124 


104 




1892—1901 


167 


234 


II. 


Verbrechen und Vergehen gegen die 
Person 1882—1891 


401 


330 




1892—1901 


523 


882 


III. 


Verbrechen und Vergehen gegen das 
Vermögen 1882—1891 


500 


346 




1892—1901 


513 


410 


IV. 


Verbrechen und Vergehen im Amte 

1882—1891 


5 


5 




1892—1901 


4 


3 



Die Betrachtung dieser Zahlen lehrt, dass die Steigerung 
der Gesamtkriminalität der Juden, so weit sie stärker ist als 
die Steigerung der Christen, fast ausschliesslich auf eine Zu- 
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nähme der Verurteilungen in der ersten Gruppe zurückzu- 
führen ist. Also sind die Juden vorwiegend Staatsverbrecher? 
Die Antwort auf diese Frage erhalten wir, wenn wir unter- 
suchen, welche Delikte in jene Gruppe gehören und wieviel 
Verurteilungen von Juden wegen der einzelnen Delikte erfolgt 
sind. Die schwereren Delikte der Gruppe sind Hoch- und 
Landesverrat, Majestätsbeleidigung, Gewalt und Drohungen 
gegen Beamte, Befreiung von Gefangenen, Ländzwang, Arrest- 
bruch, Mtinzverbrechen, Münzvergehen, Meineid, versuchte 
Verleitung zum Meineide, falsche Anschuldigung, Vergehen 
gegen die Religion. Wie steht es nun mit den Verurteilungen 
von Juden wegen dieser Delikte? Der Prozentsatz der wegen 
Hoch- und Landesverrats und der wegen Landzwangs ver- 
urteilten Juden ist in beiden Perioden = 0. Die Verurteilungen 
wegen eines Religionsdelikts sind auf der früheren Ziffer (2,0 
auf 100000) stehen geblieben. Im übrigen haben die Ver- 
urteilungen wegen sämtlicher anderen aufgezählten Delikte 
abgenommen. Sie sind gefallen bei Majestätsbeleidigung von 
1,3 auf 0,49, bei Gewalt und Drohungen gegen Beamte von 15,0 
auf 13.2, bei Befreiung von Gefangenen von 0,76 auf 0,49, bei 
Arrestbruch von 3,6 auf 3,0, bei Mtinzverbrechen von 0,51 
auf 0,25, bei Münz vergehen von 0,51 auf 0,49, bei Meineid 
von 4,8 auf 3,4, bei versuchter Verleitung zum Meineide, 
Falscheide usw. von 1,8 auf 1,2, bei falscher Anschuldigung 
von 2,8 auf 2,0. (Die Zahlen bedeuten immer die Verurteilun- 
gen, welche auf 100 000 strafmündige Zivilpersonen der jüdi- 
schen Bevölkerung kommen.) 

Dagegen ist eine grössere Zunahme von verurteilten 
Juden zu konstatieren, bei den Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorschriften über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern (von 5,9 bis 16,7 auf 100000) und bei 
den Zuwiderhandlungen in Bezug auf Konzessionspflicht, sowie 
gegen behördliche Anordnungen betreffs Sicherheitsvorrich- 
tungen bei gewerblichen Anlagen (von 25,2 bis 34,0). 

Doch sind diese Steigerungen verhältnismässig nicht grösser 
als die Steigerungen der wegen jener Delikte vorgekommenen 
Verurteilungen von Christen (diese betragen 0,70 bis 2,3 bezw. 
12,6 bis 23,6); durch sie kann also die unverhältnismässig grosse 
Zunahmeziffer bei den Juden auch nicht entstanden sein. 
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In Wahrheit ist sie vielmehr hervorgerufen durch die zahl- 
reichen Verurteilungen wegen der Zuwiderhandlungen gegen 
die Bestimmungen betreffend die Sonntagsruhe. Und zwar sind 
diese Verurteilungen nicht etwa von einer Periode zur anderen 
in solchem Masse gestiegen, sondern sie fallen 
allein in die zweite Periode, sie beginnen 
erst mit dem Jahre 1896, da die fraglichen Gesetzes- 
bestimmungen vorher nicht in Geltung waren. Im Durch- 
schnitt der Jahre 1896—1901 wurden von 100 000 Juden 
125,6 verurteilt (gegenüber 18,5 Christen). Durch diese hohe 
Ziffer, welche in der ersten Periode noch gar nicht vor- 
kommt, erklärt sich die starke Zunahme der Kriminalität der 
Juden, sowohl in der ersten Gruppe der Delikte, als auch über- 
haupt. Ziehen wir sie und die entsprechende Zahl für die 
Christen von den Gesamtziffern der ersten Gruppe ab, d. h. 
scheiden wir die in der ersten Periode nicht vorhandenen Zu- 
widerhandlungen gegen die Vorschriften über die Sonntags- 
ruhe auch aus der zweiten Periode aus, was für eine exakte 
Vergleichung sogar notwendig geschehen muss, so sind die 
Ziffern für die Verurteilungen in der ersten Gruppe: bei den 
Christen 148,5, bei den Juden 108,4. 

Hiernach wäre die Zunahme der Kriminalität der Juden 
in der ersten Gruppe eine äusserst geringe, namentlich im 
Verhältnis zu der Zunahme bei den Christen. Auch die 
Steigerung der Gesamtkriminalität der Juden wäre keine 
grössere als die der Christen, im Gegenteil, sie wäre eine er- 
heblich geringere. 

So sehen wir also, dass die hohe Steigerungs- 
ziffer der Kriminalität der Juden recht harmloser Natur ist, 
dass in Wirklichkeit eine stärkere Zunahme als bei den Chri- 
sten nicht besteht. In der künftigen Statistik, wenn die Zu- 
widerhandlungen gegen die Bestimmungen über die Sonntags- 
ruhe in zwei Vergleichsperioden vorhanden sind und zum Ver- 
gleiche herangezogen werden, wird die abnorm hohe Ziffer 
bei den Juden allerdings die Ziffer der Gesamtkriminalität er- 
höhen. Dann muss aber darauf hingewiesen werden, dass jene, 
gewöhnlich mit einer Geldstrafe von 3 Mark geahndeten Zu- 
widerhandlungen keine Kapitalverbrechen sind. Sie sind ihrer 
Natur nach überhaupt Uebertretungen. Dass sie formell als 
Vergehen gelten und nur deshalb in der Kriminalstatistik 
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erscheinen, beruht auf einer Inkonsequenz der Gewerbeord- 
nung. Diese droht nämlich eine Geldstrafe bis zu 600 Mark, 
im Unvermögensfalle Haft, als Strafe für die Zuwiderhand- 
lungen an. Nach allgemeinen Grundsätzen des Strafgesetz- 
buchs gilt eine mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 150 Mark 
bedrohte strafbare Handlung als Übertretung, während als 
Vergehen nur solche Handlungen bezeichnet werden, welche 
mit Gefängnis oder mit Geldstrafe von über 150 Mark bedroht 
sind. Wegen der Haftstrafe wären die Zuwiderhandlungen also 
Übertretungen, nur weil die angedrohte Geldstrafe höher als 
150 Mark ist, müssen sie als Vergehen gelten und werden dem- 
gemäss in die Kriminalstatistik aufgenommen. In der Praxis 
dürfte übrigens eine höhere Geldstrafe als 150 Mark kaum 
jemals vorkommen. 

Dass die Juden aber sich jener Zuwiderhandlungen ver- 
hältnismässig häufiger schuldig machen, als die Christen, 
ist ganz selbstverständlich. Denn wer kann dieselben 
begehen? Natürlich nur die Gewerbetreibenden. Und zu 
diesen stellen die Juden bekanntlich ein sehr grosses 
Kontingent; mehr als die Hälfte aller Juden sind 
im Handel täiig, sie widmen sich im Verhält 
nis zur Gesamtbevölkerung sechsmal mehr als diese dem 
Handel. Aber nicht alle in einem Gewerbe Tätigen sind in der 
Lage, wegen der Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften 
über die Sonntagsruhe bestraft zu werden, sondern nur die 
Unternehmer, die Selbständigen. Nun sind unter den Juden 
verhältnismässig gerade noch einmal so viel selbständig als 
in der Gesamtbevölkerung, über die Hälfte aller Juden sind 
selbständig. (In Landwirtschaft, Industrie und Handel sind 
von 100 Erwerbstätigen der Juden 57,61 selbständig, gegen- 
über 28,94 der Gesamtbevölkerung.) 

Wir wollen nun einen Blick auf diejenigen Delikte werfen» 
an denen die Juden stärker beteiligt sind als die Christen. 

Von den Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen über 
die Sonntagsruhe ist bereits gesprochen worden. Das hierüber 
Gesagte gilt auch für die anderen Gewerbevergehen (Zuwider- 
handlungen gegen die Vorschriften über die Beschäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern, in Bezug auf die 
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Konzessionspflicht, sowie gegen behördliche Anordnungen be- 
treffs Sicherheitsvorrichtungen bei gewerblichen Anlagen). 
Auch hier liegt die Erklärung für die höhere Kriminalitätsziffer 
in der starken Beteiligung der Juden am Handel und in ihrer 
grossen Zahl von Selbständigen. Das gleiche gilt auch für die 
Rubrik „andere Vergehen gegen die Gewerbeordnung"; hier- 
unter fallen folgende Delikte: Verbot des Trucksystems, ver- 
botene Eintragung eines Merkmals in das Arbeitsbuch, Hau- 
sieren mit explosiven Stoffen, Nötigung zur Arbeitseinstellung 
und Arbeiterentlassung, An welchen von diesen Delikten die 
Juden einen stärkeren Anteil haben als die Christen, lässt sich 
leider nicht feststellen. Da das zuletzt genannte Vergehen 
seiner Natur nach im allgemeinen nicht von Unternehmern, 
sondern von Arbeitnehmern begangen wird, werden die Juden 
daran wohl kaum beteiligt sein. 

Ferner haben die Juden eine höhere Ziffer bei den „Ver- 
brechen und Vergehen gegen verschiedene die öffentliche Ord- 
nung betreffende Reichsgesetze." 

Die wichtigsten hierher gehörigen Gesetze sind: Das Ge- 
setz über die Inhaberpapiere, das Pressgesetz, die Seemanns- 
ordnung, das Krankenversicherungsgesetz, einige Gesetze 
über das Bank- und Börsenwesen, sowie über das Auswan- 
derungswesen. Dass die Juden gegen diese Gesetze häufiger 
Verstössen als die Christen, hängt mit ihrer Berufsgliederung 
zusammen und kann nicht Wunder nehmen. 

Wegen Münzverbrechens wurden in der ersten Periode 
mehr Juden verurteilt als Christen (0,51 gegen 0,42 auf 100000). 
Doch haben die Münzverbrechen bei den Juden derartig ab- 
genommen, dass in der zweiten Periode nur 0, 25 Verurtei- 
lungen auf 100 000 Juden vorgekommen sind. Dadurch stehen 
die Juden jetzt bei weitem günstiger da als die Christen, 
deren entsprechende Ziffer 0,36 ist. Auch die Münzvergehen 
sind bei den Juden geringer geworden, allerdings nicht in 
dem Masse, wie die schweren Mtinzdelikte, sodass die bei 
den Christen niedrigere Ziffer der leichten Münzdelikte noch 
nicht erreicht ist. 

Auch der Meineid kommt bei den Juden verhältnismässig 
häufiger vor, als bei den Christen. Doch haben die Verur- 
teilungen ganz erheblich nachgelassen. Die Abnahmeziffer ist 
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eine viel höhere als bei den Christen, und wenn die Zahl der 
Verurteilungen weiter so fällt wie bisher, so ist sie schon in 
der nächsten Periode geringer als die entsprechende Zahl bei 
den Christen. (Die Verurteilungen von Christen sind von 2,6 
auf 2,1 gesunken, die von Juden aber von 4,8 auf 3,4). 

Die Ziffer für die versuchte Verleitung zum Meineide, 
Falscheide usw. ist augenblicklich bei den Juden noch ein 
wenig höher als bei den Christen. Doch dürfte dies auch nicht 
mehr lange der Fall sein, da bei den Juden eine ziemlich starke 
Verringerung, bei den Christen aber eine Steigerung festzu- 
stellen ist. 

Der fahrlässige Falscheid, welcher in Wirklichkeit über- 
haupt nicht als strafbare Handlung aufzufassen ist und in 
Oesterreich auch tatsächlich nicht bestraft wird, ist bei den 
Juden häufiger als bei den Christen. Uebrigens wird dieses 
Vergehen bei uns auch sehr milde bestraft und im künftigen 
Gesetzbuui wahrscheinlich verschwinden. Schon jetzt macht 
sich in der Wissenschaft das Bestreben geltend, den betreffen- 
den Paragraphen abzuschaffen. 

Die falsche Anschuldigung hat bei den Juden stark abge- 
nommen, so dass ihre Ziffer jetzt nur noch wenig höher ist 
als bei den Christen, bei welchen eine Abnahme nicht er- 
folgt ist. 

Die Verurteilungen von Juden wegen eines Religionsver- 
gehens sind zahlreicher als die von Christen. Doch sind sie 
auf der früheren Höhe stehen geblieben, während sie bei den 
Christen gestiegen sind. 

Wegen Doppelehe wurden in der ersten Periode Juden über- 
haupt nicht oder doch nur so selten bestraft, dass die Durch- 
schnittsziffer der Bestrafungen gleich Null war. In der zweiten 
Periode finden wir 0,25 Verurteilungen auf 100000, während 
die entsprechende Ziffer bei den Christen 0,20 beträgt, also ein 
wenig niedriger ist. 

Ein ähnlicher geringer Unterschied zu Ungunsten der Juden 
findet sich bei der Kuppelei (8,4 : 7,5). Doch ist das Verhältnis 
günstiger als in der ersten Periode, da die Verurteilungen von 
Christen stärker zugenommen haben als die von Juden. 

Wenn die Juden ferner an der Rubrik „Aergernis durch 
unzüchtige Handlungen, Verbreitung unzüchtiger Scrriftcrt 
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usw." mehr beteiligt sind, als die Christen, so erklärt sich 
die« sicher durch eine grössere Anzahl von Verurteilungen 
wegui Verbreitung unzüchtiger Schriften. Und diese Verur- 
teilungen ziehen sich die Juden wegen ihrer starken Betei- 
ligung am Buchhandel und speziell am Verlagsgeschäft sehr 
leicht zu. Ein grosser Teil der fraglichen Bestrafungen trifft 
die Verleger von Witzblättern. Jede etwas derbe Zote, welche 
sich in diesen Blättern findet, führt leicht zur Bestrafung wegen 
Verbreitung unzüchtiger Schriften, ebenso viele Verse auf 
Postkarten. Doch wird gewöhnlich auf geringe Geldstrafen 
erkannt. 

Etwas höher ist die Kriminalitätsziffer der Juden als 
die der Christen in der Rubrik „andere Vergehen wider die 
Sittlichkeit"; diese Vergehen sind Ehebruch und Verführung. 
Durch welches dieser beiden Delikte die Ziffer für die Juden 
erhöht wird, ergibt sich leider nicht aus der Statistik. Jeden- 
falls sind es die beiden leichtesten Sittlichkeitsvergehen, 
während bei den schweren Sittlichkeitsdelikten (Blutschande, 
Unzucht unter Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses, 
widernatürliche Unzucht, Notzucht usw.) die Christen ungün- 
stiger dastehen. Ferner ist zu beachten, dass Ehebruch und 
Verführung nur auf Antrag verfolgt werden, und es ist leicht 
möglich, dass Juden nur deshalb häufiger verurteilt wurden, 
weil gegen sie leichter Strafantrag gestellt wird. 

Dass Juden häufiger als Christen wegen Beleidigung und 
Zweikampfs verurteilt werden — Verurteilungen, welche 
nach den heutigen Anschauungen nicht als unehren- 
haft empfunden werden — , erklärt sich ohne weiteres 
durch das lebhafte Temperament der Juden und durch ihre 
exponierte Stellung, welche leicht zu Provokationen von an- 
derer Seite Anlass gibt. Uebrigens dürfte der grosse Unter- 
schied in den Verurteilungen wegen Zweikampfes (0,98 Juden 
gegenüber 0,27 Christen, in der ersten Periode sogar 1,8 Juden 
gegen 0,31 Christen) darauf zurückzuführen sein, dass Christen 
als Reserveoffiziere vielfach von den Militärgerichten abge- 
urteilt werden, was in der Kriminalstatistik nicht zum Aus- 
druck kommt, während Juden nicht Reserveoffiziere werden. 

Die Bestrafungen wegen fahrlässiger Körperverletzung, zu 
welchen die Juden eine etwas grössere Anzahl stellen als die 
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Christen (12,3 : 10,3), sind für die Beurteilung der moralischen 
Qualität einer Bevölkerungsklasse ohne Bedeutung. Sie müssen 
jedoch in diesem Zusammenhange erwähnt werden. 

Was nun die Delikte gegen das Vermögen anlangt, so 
schneiden die Juden zunächst bei der gewerbs- und gewohn- 
heitsmässigen Hehlerei und bei der Hehlerei im wiederholten 
Rückfalle schlechter ab als die Christen, (aber nicht bei der 
einfachen Hehlerei). Doch sind die Verurteilungen wegen ge- 
werbs- und gewohnheitsmässiger Hehlerei ganz erheblich zu- 
rückgegangen »während ihre Zahl bei den Christen sich so 
gut wie gar nicht verringert hat. . 

Die Erpressung hat bei den Juden abgenommen, bei den 
Christen dagegen ist sie häufiger geworden. 

Die Verurteilungen wegen Betruges haben sich sowohl 
bei den Juden als auch bei den Christen vermehrt, bei diesen 
jedoch in etwas stärkerem Masse als bei den Juden. 

Ferner ist die Zahl der Bestrafungen von Juden höher als 
von Christen bei folgenden Vermögensdelikten: Untreue und 
Pflichtwidrigkeiten des Vorstands einer Aktiengesellschaft, 
Verfälschung von Nahrungs- und Genussmitteln, Urkunden- 
fälschung und Unterdrückung von Urkunden, Vergehen in Be- 
zug auf Glücksspiele und Lotterieen, Beseitigung von Ver- 
mögensstücken bei drohender Zwangsvollstreckung, Vergehen 
in Bezug auf das geistige Eigentum, Verletzung fremder Ge- 
heimnisse, einfacher und betrüglicher Bankerott, andere Kon- 
kursdelikte, Wucher, „andere Fälle des strafbaren Eigennutzes" 
(unlauterer Wettbewerb, Vergehen gegen das Depotgesetz, das 
Börsengesetz, das Gewerbeunfallversicherungsgesetz, verbote- 
nes Kreditgeben an Minderjährige, Gebrauchsanmassung von 
Pfandstücken seitens öffentlicher Pfandleiher usw.) 

Hier ist zunächst zu konstatieren, dass die Zahl der Bestra- 
fungen wegen betrügerischen Bankerotts und wegen Wuchers 
erheblich gesunken ist (um 25 Prozent bezw. 50 Prozent). 

Eine einfache Ueberlegung lässt sofort vermuten, dass die 
stärkere Teilnahme der Juden an den genannten Delikten mit 
ihrer Berufsgliederung zusammenhängt. Es erübrigen sich alle 
weiteren diesbezüglichen Ausführungen, da sich jene Vermutung 
durch Zahlen erweisen lässt. Eine gemeinsame Betrachtung 
yon Beruf, Religion und Verbrechen ist leider aus Mangel an 
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statistischem Material nicht möglich. Doch genügt es, die 
Tatsache, dass mehr als die Hälfte aller Juden im Handel 
tätig sind, im Auge zu behalten und dann die folgende Zu-, 
sammenstellung zu betrachten, welche dem Werke R u p p i n s 
(die Jaden der Gegenwart, Berlin 1904) entnommen ist. 

Von den wegen der nachstehenden Delikte im Durchschnitt 
der Iahre 1899 und 1890 Verurteilten waren erwerbstätig 
in der Industrie, in Handel und Verkehr: 
Erpressung: 63,32 Proz., Betrug: 58,16 Proz., Untreue und 
Pflichtwidrigkeiten des Vorstands einer Aktiengesellschaft: 
79,06 Proz., Urkundenfälschung: 68,65 Proz., betrügerischer 
Bankerott: 86,15 Proz., einfacher Bankerott: 98,70 Proz., andere 
Konkursdelikte: 88,57 Proz., Verfälschungen von Nahrungs- und 
Qenussmitteln: 69,36 Prozent. 

Diese Delikte sind also Schossdelikte des Handels 
und der Industrie. Und da die Juden im Handel so unver- 
hältnismässig stark vertreten sind, ist ihre grössere Be- 
teiligung an jenen Delikten erklärlich und natürlich. Dazu 
kommt noch ihre grössere Zahl von Selbständigen. 

Beim Betrüge ist es ferner von Bedeutung, dass eine ver- 
hältnismässig grössere Anzahl von Juden als von Christen in 
Städten, namentlich in Grossstädten, wohnt; es steht nämlich 
fest, dass die Verurteilungen wegen Betruges in den Städten 
viel häufiger sind als in ländlichen Gegenden. 

Die stärkere Beteiligung der Juden am Wucher erklärt 
sich historisch aus dem alten Wucherprivileg. Eine den Juden 
während mehrerer Jahrhunderte anerzogene Unsitte lässt sich 
nicht über Nacht ablegen. Uebrigens ist es gänzlich unbe- 
rechtigt, die Begriffe „Wucherer" und „Jude" als identisch zu 
behandeln, wie es vielfach geschieht. Im Jahrzehnt 1892—1901 
wurden jährlich von 100 000 Juden nur 1,2 wegen Wuchers ver- 
urteilt, d. h. im ganzen Deutschen Reiche noch nicht 7. Dass 
die Zahl der Verurteilungen vom vorletzten zum letzten Jahr- 
zehnt um fast die Hälfte gesunken ist, wurde bereits hervor- 
gehoben. 

Noch einige Delikte, bei welchen die Juden ungünstiger 
dastehen als die Christen, sind zu erwähnen. 
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Zunächst die wissentliche Verletzung von Absperrungs- 
massregeln bei Viehseuchen. Dass die Juden sich ausserordent- 
lich viel mit dem Viehhandel beschäftigen, ist bekannt. 

Ebenfalls mit ihrer Tätigkeit im Handel hängt die grössere 
Zahl der Verurteilungen von Juden wegen Herstellung und 
Feilhaltens gesundheitsschädlicher Nahrungs- und Oenussmittet 
zusammen. Uebrigens ist hier die Kriminalitätsziffer geringer 
geworden. 

Diese beiden Delikte gehören in die Qruppe der „gemein- 
gefährlichen" Delikte. In der Kategorie „andere gemein- 
gefährliche Verbrechen und Vergehen" sind die Juden im Jahr- 
zehnt 1882—1891 gar nicht, im folgenden Jahrzehnt dagegen 
etwas stärker vertreten als die Christen. Hierher gehören 
eine ganze Anzahl selten vorkommender Delikte (§§ 324, 327, 
312—314, 317, 318, 318 a, 320-323, 326, 329, 330 des Straf- 
gesetzbuchs). Auf Qrund aller dieser Paragraphen zusammen 
wurden von 100 000 Juden 0,74 verurteilt, also etwa 4 im 
ganzen Reiche. Wir wissen auch garnicht, auf welche jener 
Delikte die Verurteilungen entfallen. 

Schliesslich ist noch die aktive Bestechung zu nennen. 
Doch haben die Verurteilungen von Juden ganz erheblich 
nachgelassen. 

Wir müssen noch einmal auf die Eidesdelikte zurückkom- 
men. Dass ihre Zahl für die Juden günstiger wird und sehr 
bald die niedrigere Ziffer bei den Christen erreichen wird, 
wurde oben ausgeführt. Es fehlt noch eine Erklärung dafür, 
dass die Ziffer augenblicklich noch höher ist als bei den 
Christen. Die Erklärung liegt wiederum in der starken Be- 
teiligung der Juden am Handel. Dies wird auf den ersten 
Blick nicht einleuchten, ist aber dennoch richtig. Die weitaus 
grösste Zahl der falschen Eide sind nämlich Eide, welche im 
Zivilprozess geschworen werden. Und bei den Zivilprozessen 
sind Kaufleute, zumal selbständige, mehr beteiligt als andere 
Berufsangehörige. So ergibt sich auch aus der Statistik, dass 
von den wegen Verletzung der Eidespflicht Verurteilten 54,73 
Prozent dem Handel und der Industrie angehörten (nach Ruppin* 
a. a. O.). 

Wir haben uns bisher ausschliesslich mit denjenigen De- 
likten beschäftigt, bei welchen die Zahlen für die Juden un- 
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günstig aussehen. Und trotzdem ist das Bild, welches wir 
von der Kriminalität der Juden gewonnen haben, kein ungün- 
stiges. Wir sehen, dass sich die Verurteilungen von Juden 
dort, wo sie zahlreicher sind als die von Christen, entweder 
verringern, oder sich ohne weiteres durch die Verschiedenheiten 
im Berufe und der sozialen Stellung erklären. Dies sollte 
hier namentlich gezeigt werden. Dagegen sollen alle diejenigen 
Delikte, bei denen die Juden in der Kriminalstatistik mit einer 
niedrigeren Ziffer als die Christen verzeichnet stehen, nicht 
im einzelnen besprochen werden; doch muss zur Vervollstän- 
digung des Gesamtbildes hervorgehoben werden, dass die 
Christen an sämtlichen oben nicht aufgeführten Delikten 
stärker beteiligt sind als die Juden. Zu diesen Delikten ge- 
hören: Hoch- und Landesverrat, Majestätsbeleidigung, Wider- 
stand gegen die Staatsgewalt, Hausfriedensbruch, Arrestbruch, 
Mtinzverbrechen, Personenstandsverletzung, die schweren Sitt- 
lichkeitsdelikte, die Tötungsdelikte, Abtreibung, vorsätzlicht 
Körperverletzung, Nötigung, Bedrohung, Diebstahl. Unter- 
schlagung, Raub, Begünstigung, einfache Hehlerei, Sachbe- 
schädigung, Brandstiftung, passive Bestechung, Unterschlagung 
im Amte. 

Wegen einer ganzen Reiche von Delikten wurden über- 
haupt keine oder nur so wenig Juden verurteilt, dass sich 
in der Statistik die Durchschnittsziffer findet. Einige von 
diesen Delikten sind: Hoch- und Landesverrat, Unzucht unter 
Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses, Mord, Kindesmord, 
Aussetzung, Vergiftung, Entführung, vorsätzliche Transportge- 
fährdung, Dynamitverbrechen, passive Bestechung. 
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